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PGS-wc/Z /><?/ Pro PP/z.

Mit dem Boden
verwurzelt

Der Kanton Appenzell I.Rh. ist einmalig - in der «Kleinheit», in der
Verschiedenartigkeit, im Festhalten an der Tradition, in der Bevölke-
rungsdichte, in der konfessionellen Zusammensetzung, in der Ent-
Wicklung des Kantons zur Neuzeit, im Witz. Die meisten dieser Fak-
toren spielen auch in der Einstellung zu den älteren Menschen eine

Rolle.

«SowJ Je«« a/z v4ppe.ze//er eso wz'/zzg?» - «/Vez,

i/er« Le/zrer, e ,so /ötee/ «5 a/z Sa«gga//er gsc/zz'z'J

rö«J/;>

In der von den beiden Appenzeller Halbkanto-
nen herausgegebenen Kantonsbeschreibung
«Appezeller Loft» steht dieser Witz als Motto
ganz am Anfang. Darin kommen gleich zwei
Wesenszüge des Appenzellem zum Ausdruck:
Einmal muss er sich gegen den ihn einschliessen-
den und «mächtigen» Kanton St. Gallen be-
haupten, zum andern zeigt sich hier der sprich-
wörthche Witz des Innerrhoders. Und besonders
er muss sich in einem kleinen «Lendli» vorkom-

men, leben doch nur etwa 14 000 Einwohner auf
der zweitkleinsten Kantonsfläche der Schweiz
(172 km*).
Der Kanton besitzt sechs Bezirke: Fünf in und
rund um den breiten Talkessel von Appenzell,
nämlich Schwende, Rüte, Schlatt-Haslen, Gon-
ten und Appenzell selber. Diese bilden das Inne-
re Land. Der Bezirk Oberegg wird abseits als En-
klave vom ausserrhodischen Bezirk Vorderland
eingeschlossen.

Die Tradition
1829 wurde in Innerrhoden die Landsgemeinde
wieder eingeführt, zu der nur Männer mit dem



Seitgewehr Zutritt haben. Jedes Jahr am letzten
Sonntag im April findet diese Versammlung auf

» dem Landsgemeindeplatz von Appenzell statt,
die in eigenartiger Weise Fortschrittliches mit
dem Willen des Innerrhoders verbindet, das Alt-
hergebrachte hochzuhalten. Wurde selbst die
Landsgemeinde aus diesem Bestreben wieder ins
Leben gerufen, so brachte die archaische Polit-
form mit sich, dass jeder Bürger in dieser Ver-
Sammlung das Antragsrecht besitzt!
Das Festhalten an Überliefertem zeigt sich auch
in den Namen der politischen Amtsträger: So ist
der Finanzminister offiziell Landessäckelmei-
ster, der Chef des Bauressorts Bauherr, der Lei-
ter des Wirtschaftsdepartements der Landes-
hauptmann, der Leiter des Militärdepartements
der Zeugherr, der Innen- und Polizeiminister der

t Landesfähndrich und der Chef des Fürsorgewe-
sens der Armeleutsäckelmeister.

D/'e ßasfe/pruppe Pro Seoecfufe orpan/s/erf ßasfe/-
/curse, /)/er/msfaaf//c/7e/7 ßürperbe/'m /r? Appeoze//.

Die Entwicklung

Wegweisendes Ereignis in der geschichtlichen
Entwicklung war die durch konfessionelle Span-

nungen entstandene Trennung des Kantons Ap-
penzell Ende des 16. Jahrhunderts, aufgrund de-

rer die katholische Bevölkerung sich im inner-
rhodischen, die protestantische im ausser-
rhodischen Teil niederliess. Dies begünstigte
beim Nachbarkanton eine industrielle Entwick-
lung, die Innerrhoder jedoch blieben bei der tra-
ditionellen Vieh- und Milchwirtschaft, ergänzt

Oer /Wab/ze/fend/enst: /m Sp/'faMppenze// w/rd e/r?

7e/7 der /Wab/ze/fen zubere/fef.

durch Schweinezucht. Zwar erlangte im 19.

Jahrhundert die Fein- und Handstickerei der
Frauen internationales Ansehen. Doch nach
dem Ersten Weltkrieg ging dieser Wirtschafts-
zweig unter, ohne dass auf industriellem Gebiet
etwas Neues aufgebaut werden konnte. Erst in
letzter Zeit zeigten sich Ansätze einer industriel-
len Entwicklung.

Immer mehr ältere Menschen

Die Einwohnerzahl ist trotz Geburtenüber-
schuss rückläufig. Zurückzuführen ist dies vor
allem auf die Auswanderung: 50 % der Stellen-
suchenden müssen, damit sie nach dem Lehrab-
schluss überhaupt eine Stelle bekommen kön-
nen, auswandern! Dies jedoch führt dazu, dass
die ältere Bevölkerung einen immer grösseren
Anteil an der Gesamtbevölkeurng einnimmt.
Schon 1980 standen beinahe 17 % der Einwohner
im AHV-Alter.

Die Pro Senectute-Geschäfts- und
Beratungsstelle

Bis ins Jahr 1970 gab es im ganzen Kanton keine
Pro Senectute-Beratungs- und Geschäftsstelle.
Demzufolge wurden auch keine Dienstleistun-
gen für die ältere Bevölkerung angeboten, kein
Mahlzeitendienst war organisiert, es gab kein
Altersturnen.
Seit siebzehn Jahren nun leitet Emil Hersche die
Geschäfts- und Beratungsstelle. Diese befindet
sich im gleichen Haus wie die Beratungsstellen
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der Pro Infirmis mit der Rheumaliga. Diese Stel-
len ergänzen sich gut, wie Emil Hersche bestätig-
te.
Es zeigt sich auch hier, dass der Kanton um so
vieles anders ist als die andern: Durch die kleine
«Grösse», und weil beinahe jeder jeden kennt,
wird die gesamte Organisation einfacher und der
Kontakt mit dem einzelnen Menschen mensch-
licher und direkter.

Der Wausb/lfeofensf uv/rc/ /abrl/cb nährend 4000
Stunden beansprucht.

Die Dienste

Neben dem Haushilfedienst, der pro Jahr wäh-
rend etwa 4000 Stunden beansprucht wird, ist
auch der Mahlzeitendienst nicht mehr wegzu-
denken: Im Jahre 1985 hatte sich die Bezüger-
zahl gegenüber dem Vorjahr beinahe verdoppelt.
Im ganzen Kanton werden bis zu 6000 Mahlzei-
ten pro Jahr verteilt.
Der Alterssport nimmt bei den älteren Men-
sehen im Kanton einen hohen Stellenwert ein:
Über zehn Prozent von ihnen beteiligen sich an
Alterssport- und Altersschwimmveranstaltun-
gen.

Die Heimat

Der Innerrhoder liebt seinen Boden, sein
Grundstück. Nirgendwo sonst in der Schweiz ist
das Land prozentual in so viele kleine Gruncl-
stücke aufgeteilt. Man fühlt sich wohl auf eige-
nem Grund, man will bleiben, man will sich
nicht vom Eigentum trennen. Diese Einstellung
verstärkt die Tendenz der älteren Personen,
einen Eintritt in ein Altersheim hinauszuzögern.
Einige Weiler im Kanton sind nicht an den öf-
fentlichen Verkehr angeschlossen, bis zu drei
Kilometer beträgt manchmal der Weg ins näch-
ste Dorf oder zu einer Haltestelle eines öffentli-
chen Verkehrsmittels. Viele ältere Personen
wohnen in solchen Weilern, viele von ihnen sind
deshalb auf die Dienste der Nachbarschaft und
verschiedener Organisationen angewiesen. Ne-
ben den Diensten der Pro Senectute in Appenzell
I.Rh, werden vor allem die Krankenpflegeverei-
ne und der Rotkreuzfahrdienst von der älteren
Bevölkerung beansprucht.

Der Altersbesuchsdienst

Seit Jahren existiert ein Besuchsdienst, der von
freiwilligen Helfern ausgeübt wird. Diese besu-
chen ältere Personen in den Alters- und Pflege-
heimen. Persönlicher Kontakt ist gerade in die-
sem kleinen Kanton von grosser Wichtigkeit, je-
der ist von jedem abhängig. Durch den Besuchs-
dienst können persönliche Kontakte und soziale

Bindungen auch im Alter bestehen bleiben.
Damit diese Dienstleistung aber auch weiterhin
angeboten werden kann, werden gerade jetzt
neue freiwillige Helfer gesucht. Diese werden in
ihre Aufgabe eingeführt, sie lernen die verschie-
denen Seiten des Alters kennen, die psycho-so-
zialen Probleme besser verstehen und werden
auch auf den Umgang mit den älteren Personen
vorbereitet.

Die Finanzen

«Die Oktobersammlung ergab den beachtlichen
Betrag von Fr. 21 421.30.» Dieser Satz aus «Be-
rieht und Rechnungen 1985 der Stiftung für das
Alter» bescheinigt dem Appenzeller grosse
Spendefreundlichkeit. Mit seinem Pro-Kopf-
Anteil von Fr. 1.65 steht er gesamtschweizerisch
gesehen an zweiter Stelle, nur Uri überflügelt ihn
noch um drei Rappen.

Unterlagen: Em// /ler.scÄe, Appenzell; Beric/zi:
Franz Ki/cMerr; Fotov: Mario SonJeregger,
Appenzell
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